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Kr. 42

Ole^epte

1. ©emüfereftenfuppe
Klit einem -Keffer fctjneibe mon bie ©emiife fein (nicht

burch bie ffadmafchine treiben) unb bann bereite man eine

Keisfuppe unb füge biefer bie ©emüfe bei. Sie Suppe fann
über stäfe ober einen Klaggi=Kouillonroürfel angerichtet mer»
ben.

2. ©emüfebrüfjen
gieße man, ba fie bie mertoollen Kährfalse enthalten, nid)t
meg, man fann fie su Suppenfaucen oermenben.

3. Spinatreftenfuppe
Klan bereite entmeber eine ©rieß», Keis» ober Klaggi»

fuppe su unb füge bie Spinatrefte biefer bei. Kobe Spinat»
blatter fann man subereiten mie gerollten Sattid).

4. Klehlfuppenreften
Klan bereitet eine leichte Kartoffelfuppe unb rührt bie

Ktehlfuppe bei.

5. ©tbfenjuppen
Sie Keften oon ©rbfenfuppe focht man mit Keis auf. Ki»

fottoreften merben mit einer gmiebelfcbroeise mit her nötigen
Suppenbrühe aufgefodjt.

6. KouiUon
Siefe finöet mit ©inlagen Kermenbung. Sum Kerbeffern

fämtlicher Suppen oermenbe man Klebl, Käfe, ©ier, Kutter»
mild) ober Kahm. 21uch Klaggimürse fann oermenbet tberben.

7. ©eflügelreftenfuppe
Sie Knochen mit einem Kouguet garni unter Sugahe oon

©emür3 unb einer fein gefchnittenen gmiehel aufs geuer feßen.
Sas gleifcb mirb oor bem Kuftragen fein gefcfmitten unb unter
Keigabe oon gehadtem ©rün in bie Suppenfd)üffel gebracht.

8. Siätbrotfuppe
Krot mirb mit heißem üßaffer übergoffen unb bann fein

geftoßen. Sann bünfte man eine fein gebad'te jgœiebel unb
bringe bas Krot mit ber nötigen glüffigfeit unb bem ©emür3
basu. Kochseit: 20 Klinuten.

Sie Suppe mirb über ein Stücf Kutter unter Keigabe oon
Suppengrün angerichtet.

9. Kahmfuppe
Übrige meiße Sauce mirb mit Klilcb unb Sßaffer oerbünnt

unb furse Seit gefocht. Sie mirb mit ©igelb, 1 Stücf Kutter
unb etmas Klilcb legiert, bann über fein gefchnittenen Schnitt»
tauch angerichtet.

Kus bem trefflichen Küchlein: „Sparjame Küche" oon 3öa
Schlachter (2ßalter»Soeptien=Kerlag, Kleiringen).

Kartoffelauflauf mit Käfe.
©igroß Kutter rührt man an marmer Stelle, bis fie ge=

fcbmolsen ift unb fügt nach unb nad) 2—3 (Eigelb, 4—5 gefoch»

te, geriebene Kartoffeln, eine Saffe ootl Keibfäfe, Sals unb

Klusfat, fomie 2—3 Söffet Klilcb bei. guteßt sieht man bie 311

Schaum gefchlagenen ©imeiß unter bie Klaffe, füllt fie in eine

gebutterte, mit Kaniermehl ausgeftreute gorm, gibt Kutter»
flöcfchen barauf unb bäcft fie im Ofen bräunlid). Kaßt an &e=

ften su grünem Salat.
©ebacfene fßolenta
Klan focht auf befannte Hßeife einen bicfen Klaisbrei, rieh»

tet ihn auf ein naffes Krett an, ftreicht ihn auseinanber .unb

läßt ihn erfalten. Klit einer Keinen Saffe ftichf" man Sätfchli
aus, legt je srnei sufammen, inbem ein Stücf Käfe basmifeben
gelegt mirb, paniert fie in gefalsenem ©i unb Krofamen unb
bratet fie in flacher Kfanne beibfeitig bräunlich. ©. K.

£)a8 Ißett mct)t 31t metef) - bte $Men
nidjt jit fd)tsec

Kift bu auch eine ber unglücflichen grauen, bie Stunben
hinburch mad; liegen bes Kachts unb fich finftere ©ebanfeti
machen? 2Bachft auch bu auf — in ber Kleinung irgenb ein oer»
bächtiges ©eräufd) habe bid) aus bem Schlummer geriffen? Unb
fannft bu bann nicht mehr einfd)lafen? ©s geht heute Klitüonen
oon Klenfchen, bie nicht mehr richtig fchtafen. Sie Seiten mögen
baran fcfjulb fein. Kber anbere fommen barüber hinmeg unb
fdmarchen fchon smei Klinnten naebbem fie fid) sum Schlummet
niebergelegt haben, ©s fommt eben barauf an, ein gemiffes
©leidjgemicht hersuftellen smifchen Körper unb ©eift.

Sas ift and) heute möglich, menu oiete fchmere ©ebanfen
bas ©emiit betaften. ©rft einige rein äußerliche fjinmeife:
©ähne menn bu su Kett gehft — gähne menn bu aufftehft.
Kichts ift beffer für ben Körper, als ein gutes, gefunbes Strecfeu
ber ©lieber unb ein hershaftes ©ähnen.

KMcbtig ift ferner, baß alle Kachtfteibung ohne jeben Srud
ift. Kein ©ummibanb, feine Kerfcbnürung barf irgenb einen
Srud ausüben. Kietleid)t fieht ein Kachtansug ober ein Kad)t»
fteib bann nicht mehr fo gut, fo fchön, fo elegant aus. Kber
es ift entfehieben gefunber.

©ine intereffante geftftellung machte ein 21rst, ber einmal
bie Klöbel in ben Schlafsimmern feiner fcfjtaflofen Katienten
fontrollierte. 3n ber Kegel hatten fie hochpotierte Klöbel, bie
naturgemäß bureb ben fleinften Sd)immer refteftieren. Klatte
Klöbel finb entfd)ieben oorsusiehen. Ser Kaum foil bunfet fein,
aber nicht abgefchloffen oon ber Suft. Unter Suft ift jeboef) auf
ber anberen Seite mieberum nicht ein Surcbsug su oerftehen.
Kor allem ein Surch3ug, ber über ben Kopf hinmeggeht, ift fehl'
gefährlich, menn er eine ganse Kacht hinburch mirffam ift.

Sas Kett foil nicht su meid) fein, eher hart. — Klan fdjläft
leichter ein auf fefter Unterlage, ©ine fehr große Kebeutung hat
natürlich auch bas Kettseug. Senn menn bie Seden oon oben
her alle Suft abfd)ließen, fann ber Körper nicht atmen, fid) nicht
auslüften, ©s ift bann unmöglich, fich roährenb ber Kacht rieh»

tig aussuruhen, meil eben ber Körper fich nicht entfpannt.
Kiele grauen rollen fid) auch nod) im hohen Kiter sufam»

men mie bie ©ichhörnchen. Siefe Kofition — bie fogen. ©nibrpo»
Sage, mirb oon Dielen grauen als ihre einsige mögliche Schlaf»
tage betradjtet. Keffer freilich ift es, bie Keine su ftreden, fiel)

auf ben Kiiden ober leicht auf bie. rechte Seite su legen, mobei
bie Krme unb bie Schultern einen (eichten ffalt am Kopffiffen
finben.

3ft eine grau gemöfmt, noch ein roenig im Kett su lefen,
bann foil bie Sampe fo günftig angebrad)t fein, baß fie oon oben
in bas Kuch fcheint, fobaß eine frampfhafte Kopfhaltung oer»
hinbert mirb ober bie Kugen feinen Schaben nehmen. Unb
menn man bann merft, baß bie Kitgen fchroer merben — meg
mit bem Kuch, mag es auch noch fo fpannenb fein — aus bas
Sicht — unb gefchlafen — gefchlafen — mie es fich gehört —
tief unb gefunb. Kooa.

Fùir Verlobte
die geschmackvolle Beleuchtungseinrichtung

ELEKTRIZITÄTS A.-G., BERN
MARKTGASSE 22
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Nr. 12

Rezepte

1. Gemüserestensuppe
Mit einem Messer schneide man die Gemüse fein (nicht

durch die Hackmaschine treiben) und dann bereite man eine
Reissuppe und füge dieser die Gemüse bei. Die Suppe kann
über Käse oder einen Maggi-Bouillonwllrfel angerichtet wer-
den.

2. Gemüsebrühen
gieße man, da sie die wertvollen Nährsalze enthalten, nicht
weg, man kann sie zu Suppensaucen verwenden.

3. Spinatrestensuppe
Man bereite entweder eine Grieß-, Reis- oder Maggi-

suppe zu und füge die Spinatreste dieser bei. Rohe Spinat-
blätter kann man zubereiten wie gerollten Lattich.

4. Mehlsuppenresten
Man bereitet eine leichte Kartoffelsuppe und rührt die

Mehlsuppe bei.

5. Erbsensuppen
Die Resten von Erbsensuppe kocht man mit Reis auf. Ri-

sottoresten werden mit einer Zwisbelschweize mit der nötigen
Suppenbrühe aufgekocht.

ö. Bouillon
Diese findet mit Einlagen Verwendung. Zum Verbessern

sämtlicher Suppen verwende man Mehl, Käse, Eier, Butter-
milch oder Rahm. Auch Maggiwürze kann verwendet werden.

7. Geflügelrestensuppe
Die Knochen mit einem Bouquet garni unter Zugabe von

Gewürz und einer fein geschnittenen Zwiebel aufs Feuer setzen.

Das Fleisch wird vor dem Auftragen fein geschnitten und unter
Beigabe von gehacktem Grün in die Suppenschüssel gebracht.

8. Diätbrotsuppe
Brot wird mit heißem Wasser Übergossen und dann sein

gestoßen. Dann dünste man eine fein gehackte Zwiebel und
bringe das Brot mit der nötigen Flüssigkeit und dem Gewürz
dazu. Kochzeit: 20 Minuten.

Die Suppe wird über ein Stück Butter unter Beigabe von
Suppengrün angerichtet.

9. Rahmsuppe
Übrige weiße Sauce wird mit Milch und Wasser verdünnt

und kurze Zeit gekocht. Sie wird mit Eigelb, 1 Stück Butter
und etwas Milch legiert, dann über fein geschnittenen Schnitt-
lauch angerichtet.

Aus dem trefflichen Büchlein: „Sparsame Küche" von Ida
Schlachter (Walter-Loeptien-Verlag, Meiringen).

Kartoffelauslauf mit Käse.

Eigroß Butter rührt man an warmer Stelle, bis sie ge-

schmolzen ist und fügt nach und nach 2—3 Eigelb, 4—5 gekoch-

te, geriebene Kartoffeln, eine Tasse voll Reibkäse, Salz und

Muskat, sowie 2—3 Löffel Milch bei. Zuletzt zieht man die zu

Schaum geschlagenen Eiweiß unter die Masse, füllt sie in eine

gebutterte, mit Paniermehl ausgestreute Form, gibt Butter-
flöckchen darauf und bäckt sie im Ofen bräunlich. Paßt am be-

sten zu grünem Salat.
Gebackene Polenta
Man kocht auf bekannte Weise einen dicken Maisbrei, rich-

tet ihn auf ein nasses Brett an, streicht ihn auseinander.und
läßt ihn erkalten. Mit einer kleinen Tasse sticht man Tätschli
aus, legt je zwei zusammen, indem ein Stück Käse dazwischen
gelegt wird, paniert sie in gesalzenem Ei und Brosamen und
bratet sie in flacher Pfanne beidseitig bräunlich. E. R.

Das Bett nicht zu weich - die Decken

nicht zu schwer

Bist du auch eine der unglücklichen Frauen, die Stunden
hindurch wach liegen des Nachts und sich finstere Gedanken
machen? Wachst auch du auf — in der Meinung irgend ein ver-
dächtiges Geräusch habe dich aus dem Schlummer gerissen? Und
kannst du dann nicht mehr einschlafen? Es gibt heute Millionen
von Menschen, die nicht mehr richtig schlafen. Die Zeiten mögen
daran schuld sein. Aber andere kommen darüber hinweg und
schnarchen schon zwei Minuten nachdem sie sich zum Schlummer
niedergelegt haben. Es kommt eben darauf an, ein gewisses
Gleichgewicht herzustellen zwischen Körper und Geist.

Das ist auch heute möglich, wenn viele schwere Gedanken
das Gemüt belasten. Erst einige rein äußerliche Hinweise:
Gähne wenn du zu Bett gehst — gähne wenn du aufstehst.
Nichts ist besser für den Körper, als ein gutes, gesundes Strecken
der Glieder und ein herzhaftes Gähnen.

Wichtig ist ferner, daß alle Nachtkleidung ohne jeden Druck
ist. Kein Gummiband, keine Verschnürung darf irgend einen
Druck ausüben. Vielleicht sieht ein Nachtanzug oder ein Nacht-
kleid dann nicht mehr so gut, so schön, so elegant aus. Aber
es ist entschieden gesunder.

Eine interessante Feststellung machte ein Arzt, der einmal
die Möbel in den Schlafzimmern seiner schlaflosen Patienten
kontrollierte. In der Regel hatten sie hochpolierte Möbel, die
naturgemäß durch den kleinsten Schimmer reflektieren. Matte
Möbel sind entschieden vorzuziehen. Der Raum soll dunkel sein,
aber nicht abgeschlossen von der Luft. Unter Luft ist jedoch auf
der anderen Seite wiederum nicht ein Durchzug zu verstehen.
Vor allem ein Durchzug, der über den Kopf hinweggeht, ist sehr
gefährlich, wenn er eine ganze Nacht hindurch wirksam ist.

Das Bett soll nicht zu weich sein, eher hart. — Man schläft
leichter ein auf fester Unterlage. Eine sehr große Bedeutung hat
natürlich auch das Bettzeug. Denn wenn die Decken von oben
her alle Luft abschließen, kann der Körper nicht atmen, sich nicht
auslüften. Es ist dann unmöglich, sich während der Nacht rich-
tig auszuruhen, weil eben der Körper sich nicht entspannt.

Viele Frauen rollen sich auch noch im hohen Alter zusam-
men wie die Eichhörnchen. Diese Position — die sogen. Embryo-
Lage, wird von vielen Frauen als ihre einzige mögliche Schlaf-
läge betrachtet. Besser freilich ist es, die Beine zu strecken, sich

auf den Rücken oder leicht auf die rechte Seite zu legen, wobei
die Arme und die Schultern einen leichten Halt am Kopfkissen
finden.

Ist eine Frau gewöhnt, noch ein wenig im Bett zu lesen,
dann soll die Lampe so günstig angebracht sein, daß sie von oben
in das Buch scheint, sodaß eine krampfhafte Kopfhaltung ver-
hindert wird oder die Augen keinen Schaden nehmen. Und
wenn man dann merkt, daß die Augen schwer werden — weg
mit dem Buch, mag es auch noch so spannend sein — aus das
Licht — und geschlafen — geschlafen — wie es sich gehört —
tief und gesund. Nova.

U!s gssc-eii-nsc-kvczvs

IVIAlîXI<ZK885 22
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$eft ber 'Irkit
Kranageminbe überm ïor,
©locfenbatl urib geftgepränge.

Scbmeiaer, beb' ben SSltcf empor
21us bes aSerfaütages ©nge!

Komm unb fcfeau, mas ©intracfet fdjafft!
21us ©eftampf unb Dîâberrollen

©rüfet bicb betnes Sanbes Kraft,

Seines 23oIEes SBert unb 2Bollen.

Scbmat bein ©rbe, farg ber ©runb,

Sen bte Sßäter bir errungen,

grober Kampf erbätt gefunb, —

©lüdfeaft 2ßort: 3d) bab's ersmungen!

Steiler feiänge fpärlid) ®ut

Sog bein säber Steife su ©bren,

ÜBitben fßergftroms Übermut

SIRufe bir beinen 2Boblftanb mebren.

geft ber 21rbeit, fei gegrüfet!

fttiifegunft mufe unb Eielb erfrfjmeigen,

5ßas bein aßimpettran3 umfcbliefet,

kennen ftots mir unfer eigen,

geft bes griebens, bein ©eroinn

Sei bas ©tücf erneuten Strebens,

Seiner Sebre tiefer Sinn:
Slrbeit ift ber Kern bes Sebens.

2üfreb i)uggenberger.

immer von

Marie Christen
Marktgasse 52 Bern

Stets elegante

Tricotkleider u. Jupes, reine Wolle
Für starke und ältere Damen, extra Massanfertigung.

Frau J. Studer, Bern

Schwanengasse 9, 1. Stock. Telephon 3 16 09

ßw^rA/c» Sic Ac/ yWcr Ge/cjrc»Ac/V cAc „/ic/v/cr IFbcAc". Sic ver-
///'e»£ m dV/rcA /'Are S/w/AerAe/V i» IForr «W B/W. £'/'»e Aerw/xcAe
Z«fxa&W/f /

Bei Todesfall telephonieren Sie bitte 3 60 57, Erikaweg 9

Frau M. Riesen-Ludwig, Leichenbitterin

Die Trauerfamilie ist von allen Formalitäten und Besorgungen ent-
lastet. Ueberführungen per Bahn oder Auto.

bis zum letzten „Kochlöffeli" — - Sie finden bestimmt alles in

unserer grossen Haushalfs-Ableilung

Christen ist seit Jahrzehnten in neuzeitlichen Küchen-Einrich-
fungen spezialisiert. Ein kleiner Anruf und schon schicken wir
Ihnen ganz unverbindlich unseren reichhaltigen Katalog „ ^. der
Wunsch der Hausfrau !" Unsere Tel. No. laufet 2.56,11

Was ist wirklich billig Um das zu beurteilen, ist de.r Preis durch
die Lebensdauer zu dividieren! Alse;

Vom modernen Küchenschrank

Nr. 42 10S3

Fest der Arbeit

Kranzgewinde überm Tor,

Glockenhall und Festgepränge.

Schweizer, heb' den Blick empor

Aus des Werkalltages Enge!

Komm und schau, was Eintracht schafft!

Aus Gestampf und Räderrollen

Grüßt dich deines Landes Kraft,

Deines Volkes Werk und Wollen.

Schmal dein Erbe, karg der Grund,

Den die Väter dir errungen.

Froher Kampf erhält gesund, —

Glückhaft Wort: Ich Hab's erzwungen!

Steiler Hänge spärlich Gut

Zog dein zäher Fleiß zu Ehren,

Wilden Bergstroms Wermut

Muß dir deinen Wohlstand mehren.

Fest der Arbeit, sei gegrüßt!

Mißgunst muß und Neid erschweigen,

Was dein Wimpelkranz umschließt.

Nennen stolz wir unser eigen.

Fest des Friedens, dein Gewinn

Sei das Glück erneuten Strebens,

Deiner Lehre tiefer Sinn:
Arbeit ist der Kern des Lebens.

Alfred Huggenberger.

"/s usXàs

immer von

IVISI^S
I"IsrlitgSS5S 32 ksrr.

Ltets elegante

Ii-icoticleicie^ u. )upes, eîne >Vol e
Lur starke un<l ältere Damen extra lVlassanksrtigung.

kmsu Ltucisi-, Lern
Lclrrvanengasse 9, 1. Ltock. Deleplion z 16 09

?//r»r er âtr/l» //>»'-? ?» lbo?r »???/ BV»e ^e?'»?rcöe

Lei 1'olissksli relepkonieren Lie kirre 2 60 27, lZrilravveg 9

^SU IVI.Iiie8en-I.uàiz, l.àMà
Die Irauertamilie isr von allen Lorinaliräcen unä Besorgungen cnr-

lasrer. Deberkükrungen xer Latin 06er àro.

vis 7UM letzten ..l^oclilötteli" - - 5ie tin6en lzestjmmt alles in

unasrer gro-zsn llsualis!l--/tktsijung!
Leisten ist seit ^slip^slintsn in neu?eitlicken ^ücken-Linricli-
wogen spezislisisr-t. ^in kleiner- ^nr-ut un6 sclion scliieken wj,-
llinsn gsn-: unver^incllivli unseren rsiclilisltigen Katalog ^. cls>-

Wunscli 6eß l-lsustr-su l " Unsere sel. k^o. lautet 2.56.11

Was ist vvi.rkliek killig? l^m 6ss ?u lzeurtsilen. ist cisr fseis clu^cli
clss l-sbensclauer -:u cliviclie^sn! ^lzy:

Vom mocternen Küclienscti^anlc



1054 © i e 23 e r n e r 2B o © e 94r. 42

Schweizerwoche-Plakate 1917—1936

ßut*
2lufruf bes 23unbespräfibenten, Ejrn. 9JI. 23 itet=Solas.

©erne brau©t man, um bie fftotle ber ©©roeis in bem

geroaltigen unb unabläffigen Kreislauf ber 2BettprobuEtion unb
bes 2Beltoerbrau©s su ©araEterifieren, bas 2Bort ,,93ereblurrgs=
oerfebr".

2Xuf unfere 2Birtf©aft angemanbt, bebeutet biefer Slusbru©,
baß mir îaum ÎRobftoffe beroorbringen, baß unfer SSoben an

©©äßen arm ift, baß mir anberfeits aber mit Sreube geroillt
fini), bas fftobprobuEt in ben fertigen ©egenftanb umaumanbeln,

©o© tann ber 2tusbru<f au© einen höheren ©inn baben.
„Söerebeln" bebeutet peruollEommnen, es beißt aber au© ebler
geftatten. ©as mill fagen, baß bas ©©roeiseroolf bur© feine
Slnftrengung, bur© feine (Energie, mofiir bie 2Bo©en uom
19. DEtober bis sum 2. fRooember sablrei©e unb mannigfa©e
23eroeife liefern merben, bie träge SRaterie auf eine böbere ©tufe
bringt, bie robe ©ubftans bebt, perf©önert, feinen S©meiß —
bismeilen fein 231ut — ftets feine ©eete unb fein 2Befen bamit
oermengt unb fie fo oerebelt.

3nbem es ber 21rbeit bes fianbes bie 2Bo©en 00m 19. DEto=
ber. sum 2. fftooember mibmet, mill bas ©©roeiseroolt t'unbtun:

baß bie menf©li©e 21rbeit bie ©auptguelle allen fRei©=
turns ift;

baß bie menf©li©e Slrbeit bie ©rseugniffe ber (Erbe oer=
ebelt, feien fie aus ©rem 3nnern 3utage geförbert ober an ©rer
Oberf!ä©e gebaut;

baß es bie SDtaterie 3U befeelen ftrebt, mag es fi© um bie
einfa©fte 23robuttion ober um bas erbabenfte KunftroerE ban=
beln;

baß bie' 21rbeit eine ber ftärtften öieußerungen unferes
nationalen 2Befens ift;

baß mir ber Arbeit ni©t nur unfere materiellen ©üter,
fonbern au© unfern SRuf in ber 2Bett oerbanfen,

(Ehren mir bie nationale 2trbeit. 2ßir tun bamit ein SBerE

ber ©olibarität unb ber 23aterlanbsliebe.

Sßic rotrb bie

burc&gefüftrt?

©er f©meiserif©e ©etailbanbel ftellt altjäbrli© für 14 ©age
feine ©©aufenfteraustagen 31m Verfügung, um ber Käuferf©aft
bie ©rseugniffe ber einbeimif©en 23robuEtion in befoitbers feft=

(i©er 21ufma©ung oor 21ugen su führen, ©ie ©eitnebmer oer=

pfü©ten fi©, in ben mit bem 0 f f i 3 i e 11 e n 231 a E a t a u s *

roe is gefenn3ei©neten ©©aufenftern ausf©ließli© ©©roei3er=
maren aussuftellen. Slnbere 21uff©riften unb violate, Sahnen
unb berglei©en bieten Eeinerlei ©emäbr für ben f©roei3erif©en
Urfprung ber ausgefeilten 23robuEte. ©ie SQerroenbung bes offi=
siellen ©eilnebmerplafates ftebt unter Kontrolle. 9Rit ber
©arantiemarte ber Slrmbruft oerfebene SXrtifel finb ©©treuer»
maren. ©eilausftellungen oon ©©roeiserprobuEten in
gemif©ten ©©aufenftern müffen beutti© abgegrenst fein, ©ie
23esei©nung ,,©©roei3erroo©e" unb bie oom glei©namig;n
Sßerbanb herausgegebenen 23taEate, SQtarfen ufro. finb gefeßli©
gef©üßt. 2Jtißbräu©e irgenbroet©er 21rt rootle man bem S3er=

banb ,,©©mei3erroo©e", ©olotburn, sur Kenntnis bringen.

Sflur bie eigene 33ücf)etei bereitet

nxifjren unb utwrgöngli©en ©euufs.

Dfme eigene Q3ittf)er jtt fein, ift bie

fcf)retflict)jle 2(rmnf.
John Ruskin
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Zur „Schweizerwoche"
Aufruf des Bundespräsidenten, Hrn. M. Pilet-Golaz.

Gerne braucht man, um die Rolle der Schweiz in dem

gewaltigen und unablässigen Kreislauf der Weltproduktion und
des Weltverbrauchs zu charakterisieren, das Wort „Veredlungs-
verkehr".

Auf unsere Wirtschaft angewandt, bedeutet dieser Ausdruck,
daß wir kaum Rohstoffe hervorbringen, daß unser Boden an

Schätzen arm ist, daß wir anderseits aber mit Freude gewillt
sind, das Rohprodukt in den fertigen Gegenstand umzuwandeln.

Doch kann der Ausdruck auch einen höheren Sinn haben.
„Veredeln" bedeutet vervollkommnen, es heißt aber auch edler
gestalten. Das will sagen, daß das Schweizeroolk durch seine
Anstrengung, durch seine Energie, wofür die Wochen vom
19. Oktober bis zum 2. November zahlreiche und mannigfache
Beweise liesern werden, die träge Materie auf eine höhere Stufe
bringt, die rohe Substanz hebt, verschönert, seinen Schweiß —
bisweilen sein Blut — stets seine Seele und sein Wesen damit
vermengt und sie so veredelt.

Indem es der Arbeit des Landes die Wochen vom 19. Okto-
der zum 2. November widmet, will das Schweizervolk kundtun:

daß die menschliche Arbeit die Hauptguelle allen Reich-
tums ist;

daß die menschliche Arbeit die Erzeugnisse der Erde ver-
edelt, seien sie aus ihrem Innern zutage gefördert oder an ihrer
Oberfläche gebaut:

daß es die Materie zu beseelen strebt, mag es sich um die
einfachste Produktion oder um das erhabenste Kunstwerk han-
dein:

daß div Arbeit eine der stärksten Aeußerungen unseres
nationalen Wesens ist:

daß wir der Arbeit nicht nur unsere materiellen Güter,
sondern auch unsern Ruf in der Welt verdanken.

Ehren wir die nationale Arbeit. Wir tun damit ein Werk
der Solidarität und der Vaterlandsliebe.

Wie wird die Schweizerwoche

durchgeführt?

Der schweizerische Detailhandel stellt alljährlich für 14 Tage
seine Schaufensterauslagen zur Verfügung, um der Käuferschaft
die Erzeugnisse der einheimischen Produktion in besonders fest-
sicher Aufmachung vor Augen zu führen. Die Teilnehmer ver-
pflichten sich, in den mit dem offiziellen Plakataus-
weis gekennzeichneten Schaufenstern ausschließlich Schweizer-
waren auszustellen. Andere Aufschriften und Plakate, Fahnen
und dergleichen bieten keinerlei Gewähr für den schweizerischen
Ursprung der ausgestellten Produkte. Die Verwendung des offi-
zielten Teilnehmerplakates steht unter Kontrolle. Mit der
Garantiemarke der Armbrust versehene Artikel sind Schweizer-
waren. Teilausstellungen von Schweizerprodukten in
gemischten Schaufenstern müssen deutlich abgegrenzt sein. Die
Bezeichnung „Schweizerwoche" und die vom gleichnamigen
Verband herausgegebenen Plakate, Marken usw. sind gesetzlich

geschützt. Mißbräuche irgendwelcher Art wolle man dem Ver-
band „Schweizerwoche", Solothurn, zur Kenntnis bringen.

Nur die eigene Bücherei bereitet

wahren und unvergänglichen Genuß.
Ohne eigene Bücher zu sein, ist die

schrecklichste Armut.
lobn Husbin
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